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Tuͤrkey .

. 8 . Einwohner .
Die Tuͤrkey wird nicht blos von Tuͤrken bewohnt ,

[ und die Tärken machen nicht einmal den groͤßten Theil

der Einwohner aus , ob ſie gleich die herrſchende Na⸗

tion ſind . Die uͤbrigen Einwohner haben das Land

fruͤher bewohnt und beſeſſen , als die Tuͤrken , und

ſind von den Tuͤrken uͤberwunden , aber nicht vertrie⸗

ben , auch nicht mit denſelben vermiſcht worden , ſotzs
dern haben ihre Guͤter , Gebraͤuche, Sitten und Relis

L 5 3 E
gion behalten , bey welchen ſie auch von den Türken J
beſtaͤndig gelaſſen werden . Die merkwuͤrdigſten von 5

8
dieſen altern den Tuͤrken unterworfenen Einwohnern

6
find die Griechen .

65

Die Türken ſind das letzte Volk , das aus Aſien

8
nach Europa gekommen iſt und haben daher noch ganz

aſiatiſche Sitten und Gebraͤuche . Sie ſind auch das

5 einzige herrſchende Volk in Europa/ welches ſich nicht

F
zur chriſtlichen Religion bekennet , denn ſie ſind der

8 Lehre Mohameds zugethan . Sie ſind mit den Ta⸗

taren von einerley Herkunft , und nennen ſich ſelbſt

von einem ihrer alten Anführer Ottomanen oder Os⸗

manen . Es ſind anſehnliche und ſtarke Leute, die

5 ſich große Beſchwerlichkeiten zu ertragen gewoͤhnen .

Ihre lange und weite Kleidung erhebt noch ihren Koͤr⸗

perbau . Das vornehmſte Stuͤck derſelben und zugleich

„
das Unterſcheidungszeichen der verſchiedenen Staͤnde,

iſt der Turban , oder der tuͤrkiſche Bund . Sie ſtcen

5 ( mit untergeſchlagenen Beinen „ eſſen und ſchlafen ,

wie alle Morgenländer , auf dem Fußboden , der mit

5 Teppichen und Matratzen , und an den Wänden her⸗

um mit Polſtern ( Sopha ) belegt iſt . Sie ſind nicht

ſo ſchlimm , als man gewoͤhnlich glaubt , ſondern ehr⸗

liche , aufrichtige , maͤßige und artige Leute ; jedoch

ſehr zum Zorne und zur Nache geneigt . Es fehlt ih⸗
nen



Europa .

nen weder an Verſtand , noch an Geſchicklichkeit ; ſie
heils aus religidſen Grundſaͤtzen , theils

von andern europäiſchen Nationen

und bleiben daher immer auf

1 ſie ſind . An Gutthaͤtigkeit
und M werden ſie wenigſtens von keiner

andern europäiſchen Nation
Fhsfesoffen

wie ihre

Hane (Iffeutlichein Herbergen ) , ihre Brun inen an

den Landſtraßen , Brücken und &Schulen1„ die ſie häu⸗
ſig

bauen laſſen und ſtiiften, e Selbſt ihre

ven , beſonders die geſchickten , halten ſie ſehr

Wi— 125 417 und ſtille ; lieben , auſſer
de ingen , halten
das 2

Tanz en⸗ . Maͤnnern 5 unanſtändig , ſpielen

dagegen gerne Schach , ſind große Liebhaber von Blu⸗

men , und die ſtärkſten Tabackraucher und Kaffeetrinker

in 8. — Die iſt ihr ſchlimmſtes Laſter.
Die Griechen , Abkömmlitnge jener alten Grie⸗

chen , welche durch den feinſten Geſchmack , durch ihre

Künſtlertalente , durch ihre auſſerordentliche
2

keit , Tapferkeit und Vaterlandsliebe ſich zur en

Nation , und zu Lehrern aller europaͤiſchen Nationen

emporgeſchwu nge n hatten , ſind ihren großen Vorfah⸗

ren nur noch in einigen äuſſerlichen Ge bräuchen aͤhn

lich . Sie ſind zwar Chriſten , aber mehrentheils ſo

falſch , boshaft und niedertraͤchtig , daß ſie ſelbſt von

den Tuͤrken verachtet werden . Der Ackerbau und

Weinbau wird groͤßtentheils von ihnen getrieben . —

Auſſer dieſen ſind auch der Armenter und Juden
eine große Menge imReiche .

§. 9. Staͤdte .

Conſtantinopel , auf der noͤrdlichen oder eu⸗

ropaͤiſchen Seite des davon benannten Canals / welcher
das
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